
M.

jlrtttctn . 1 ?

<\n 4. Juli 1917-
i .Revolution
dreimal von Rust'

:en. Als die dtt'
ve einseßte,
;r Forderung dusG
liiierten ga-ben W
icre deutsche Trug

>e Royalist-  '
»er Paßzwang PeJErlaubnis der ve.7-

lünderte die M-ng-
die GoldwareE

rfte keinem Zweist
ieren von englisch^
bloßer Zufall , daft

ich England gew°
spräche kommt, uv"
er holländische

Ren.
> Presse" bezeichne'
olitisch von groh'-l
:r Bestimmtheit deo
Kraft und in die
er Worte , der über«
i er die Erfolge der
lischen Hahnes , noch
i England . Er hot
ort wird als zuvel°
s vollkommene Ein-
>r Mittelmächte he^
-folge im Weltkriegs
anz Deutschland «ul
Ludendorffs . Die

ch' entgegen.

tkichi.

Ozean haben unsere
er und Segler vor-
n sich u. a. der be-
können kohlen nach

„Betty " mit 460Ö
Segler „TDibtuu»“

erslörer gesicherter
x Bummer 23, zn>e>
demselben Geleitzugi

c „Fallodon" (3012
!ruttoregisterkonneu!
lt. Das Sinken der

labs der Marine.

A.

tgvartier, 4 Juli,

platz.
:d)t

eobachtnng blieb die
bte sie in einzelne"
kam es mehrfach
eilte einbrachlen.

en die Ara""
n an . Beide
en lippesche"
nden Gegner
ere Zahl o°"

n Unterneh"

Ludendorf f-

il
Uhr lassen dl«

geti»slöberS
iffenllich versteî -A
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WücheSklaMlmachungen
der Ztadt hochheim am Main.

Betrifft die Ausgabe der Re-chsfieifchiarten und kommunal-
sleischiarten.

> Die Ausgabe der Reichsfleischkarten und der Kommunalficilch-
Ni findet E Montag , den 9. Juli l. Js . in nachsolgeuder Rer-

JcnToIge im Rathaufe statt : , i)| ((
»>C „! SBÄÄESSiÄfc
5> Von̂9—llMJhr an die Bewohner der Edel-, Elisabethen- und
^Pfteinftraft*' E' bcndeimer- und FlörsheimerweA, Flanlfurter-
J'®&e und ^Friedrichsplatz, Gartenstraße , Hintergasse, Hochstätts
, von Kl ’ Uhr an die Bewohner der Kirchgaffe, Kronprinz Ni¬
tz -, Laternengasse, Mainweg , Mainzer -, Margareten und

von ii —12 Uhr an die Bewohner der Massenheimer- und Möh-
skaße, Neudorssgaffe, P .an , Rathausftrahe Rosengasse, Epon-
^straße lSternaasse Stcingasse und Taunusstraße,
. von 12—1 Uhr an die Bewohner der Weiher-. Weißenburger -,

^erle- und Wi'heimstraße, Wintergasse und Außerhalb . .
i» Die Hausbaitungsvorstände sind verpflichtet, die Karten mit den
Lilien des Inhabers zu ver ehen und find die Metzger aiiqcwiejen,

^ « ten Karten mit den Namen des Inhabers "ersehen fein
, Cs wi d ausdrücklich darauf aufmerkjam gemacht, daß F »eifa>
> zu Auer ande'ren Zeit als oben angegeben, nicht mehr verüb¬

et werden.
Hochheima . M ., den 4.  Juli 1917. Mftrc |t Arzbächer.

^ PettifH d'c Ausgabe der Brotkarten.
. Die Ausgabe der Brotkarten für die "
püistag, teil 7. Juli , vormittags von 8—1 Uhr, tm Rath |
^S-tider Reihenfo .ge statt:

von  8 bis 9 Uhr die Nummern 601- 900
von 9 bis 10 Uhr die Nummern »01- 4200
von 10 bis 11 Uhr die Nummern 1201—Schluß,
von lt bis 12 Uhr die Nummern 1- 3M.* ÄÄ ,"STSSSÄ**--

5 $ i . S ' «IUI ° » ->- d°

CE " ? “' ÄvÄmyÄS 'ÄaÄ 'Äfm

luä & TÜS SS5T iÄÄSRS
Q. M ., den 4. 3 utl  jg ^ tp .-gt. Arzbächer.
melrikft die Ausgabe der Fleifchwaren.

^ Das der Gemeinde für diese Woche zur Verfügung stehende

"cn erfolgt weitere Bekanntmachung.
*- - > *" *■“ÄiSJÄi.

Mch- Md SpMeli-Vemimng.

Das aufzubrinqende Schlachtvieh wird besonders auf̂ dieze-
niqen Gemeinden umgelegt, die ihrer Lieferpflicht für Milch un
Butter nicht Nachkommen. ^ ^

Hut Durchführung der gemeindlichen Lieferpflicht werden in
jeder Gemeinde, soweit nicht im Einzelfalle etwas anderes bestimmt

^ '^ ofg An^Gemeindeausschuß, der aus dem Bürgermeister und
zwei vom Gemeinderat gewählten Ortseinwohnern besteht,

b,°-7n7L,"rS 'L7SK^ ^ »»ch««»
Butter . 5

Kcmcindcnusschuß hat' das Kuhkataster auf dem Laufen-

SÄ ?SiSiÄ « S - Ä ««'h »°k j»
Kreismilchremsor bei seinen dienstlichen Obliegenheiten zu unter-
mitten Er verteilt nach Maßgabe der zu erlassenden Sonderbe-
ltimmüngen die der Gemeinde zugewiesenen Futter - und Dunge-
mittel, ebenso die Lebensmittel . ^ ^

D»m Kubbalter Ŝelbstversorger ) und seinen ständig im Hause
beköltiaten Haushaltungsangehörigen (Äesangene ausdrücklich aus-
genoinMen) stehen für den Kops und die Woche an Vollmilch höch¬
stens zu. Milchversorgung VA  Liter,

zur Butterbereitung 3A  Liter,

zusainmen 5 Liter.
fliiirh rwitcki für die Butterbereitung zurückbehalten, so darf dies ^

Ä « « « >i«d. « . « «»; »'* «ält, " * , .? : i
BsySK“ Ä « S »AS !
Zuteilung bezieht, dem ist die Einzelbutterung verbo en
^ In Ausnahmefällen (Krankheit, große Zahl klenier Kinder)
lann der Bürgermeister eine geringe Erhöhung des Bedarfs an j
Bollmüch anerkennen , dies ist in den entsprechenden Kolonnen der :

^ " ^ KrikgsgKngem °und ' vorübergehend beschäftigte Digelohner ^
gehören nicht zu den Haushaltsangehorigen und dürfen e.nc Voll-

"' " ^ZurTlUchl von KMen/während ' der ersten 6 Wochen dür- ^

UränunMr °ch» em Äftt tSS%
untersagt . ^ ?

Dü Sammelslelle sammelt die der öffentlichen Bewiristhafning

"undÄf n

°b' Die Sammelstelle hat über die eingehende Milch,und Butter
» güten führen am Sonnabend einer jeden Woche

dik KAamtmenae der n der abgelaufenen Woche aufgebrachte»,

wie die Milchkontrolleure des Kreises m ihrer Arbeit zu unter-

Spätestens am Montag hat der̂ Bürgermeister die Berichte der
Sammelstelle an - den Kreisausschuß wetterzugeben.

Ä ™^mimsSX  lÄÄä , ,&eSS£
AS .JÄSB ' Ä - Ä ° d » d >- ik . -

& Ci . pÄSleUeil miü bi. A, -!«ViiiS - » z. «»»
> 2^. & Ä *1W5 - R . G. Bl . S . 607 - und der erganzen-
"^ Oamuinc chung vom 4. November 1915 und w

u? . G BI S 728 und S . 075 - wird h'ermit-
^ Landkreises Wiesbaden folgendes angeordnet.

8 1-.
^(üdcniciucs.

In .tsmv 'f ftf gS8Sfi2Sm?2l& Y'
^UttLUnb  Speifefettep ',. des Butter an die' Bedarfs

tess asr ^ rsaw «*-
"ieind̂ Bürgermeister hab^n die " ^ 6 - ^ /sowie für die
erd»., " auferlegten Milch- nnn  Milch und Butter
ẑ Ung-mäßige „ nd geregelte- Verteilung von MU»)

Aufbringung von Mich vtid Speisefetten.

?>itẑ de Gemeinde ist sür die vollständige und pünktliche Aufbrin-
i 1110 Ablieferung der Milch und Butter , s drantwortlich.

Tv̂ dnung den Selbstversorgern sticht ,̂ Eim Er «euaer abgeholt
Milch nicht von b '̂^ §-" !̂ tzdzuliZ ^rn^ welch" alleni aii

Ikg, R,Milch ist täglich dem Gemenid-vorstand odrr einer
^stimmten Stelle zu melden.

r-iî tliche dem Kreise 3u? Verteilung stehenden Futttt -̂ u'chwerden , soweit nicht Eltens der i , der
z-Mderes im EinzelfaLe angeordnet w r , b Bvttermengen

verttzj°nilichcn Wirtschaft zugefuhrten Milch- und Butte »
d°E Gemeinden , die sich bei bxefev S „ben. b.e

erd Ln bei der JutLilunA bevorzugt.
8«schiotẑ kpslicht dagegen nicht nochkomnnm, wer ^
'»ich°? n oder zurückgeseßt. Die Zuweisung von Leben. ,

""f ähnlichen Grundlagen ersolgen.

jÄPÄSWKÄ .--- »»“
ausschuß nach Genehmigung durch dle Bezttkch cUe Mtg h
Bis aus weiteres gelten die am l . Apiil 1917 gezayneu

Bei Meinungsverschiedenheiten «wischen Kuhhalter ud z
fangsstelle entscheidet der Bürgermeister nach Anhörung eines
Sachverständigen . uebergangsvorschrift.

Die bisherigen Milch- und Butterlieserungen Sammel¬
stelle und sämtliche bisherigen Frilchmilchlieseruiigen sml. k>u-8«
ausdrücklichen anderweitigen Anweisung einstweilen fartzufeh .

Milchversorgung.
8 io

Lollmilchversorgungsberechtigt sind nur die nachbezeichncten
Personen . Soweit Vollmilch vorhanden ist, erhalten der .miye

i.ach Melcher , gestillt werden, bis zur Vollendung des

2. Krmttü wetzfte Nahrung nicht erhalten ^ün D̂ungl“äwü'eÄrssi äsä s
Üitcr

3 Stillende Mütter für jeden Säugling % Liter.
4. Kinder im 3. und 4. Lebensjahre -4 Liter . b
5. Schwangere Frauen iu den letzten drei Moliaint dkl

Schwangerschaft ‘A Liter.
6. Kinder im 5. und 6. Lebensiahre % Liter . ,
7. Kranke, die an anderer als der unter Ziffer 2 genannten

Krankheit leiden und ein von einem durch den Kreisaus-
fchuß hierfür bezeichneten Arzt ausgestelltes Attest über die
Art der Krankheit und die Dauer des Milchbcdarfs vor-
teaen Liter bis böchftens ’V\ Liter . ...

Der Anspruch der Ziegenhalter aus Milch und Fett ruht wah¬
rend der Beit, in der er beides aus jemer Jucht erhalt.

Reicht die iu der Gemeinde vorhandene Milch ^ Berforonng
gstcr Berechtigten aus und ist ein Ueberschuß vorhanden , so to - . en

auch Kinder im Alter von 7- 14 Jahren und Personen im Alter
von 70 und mehr Jahren täglich 'A Liter Milch erhalten , ledoch
nicht, wenn für diese Magermilch^vorhanden ist.

Die behördlich angeordnete Abgabe der ui § 10 Gezeichneten
Milcbmengen darf nur gegen Milchkarte erfolgen. Jede andere Ab¬
gabe ist strafbar . Kuhhalter dürfe» nur dann Milch abgebe», wen»

,iC äS l,' 'l »S ™ÄS «ui Grund btt S

nicht als ausgeführt . ^ ^
Für die Abgabe der Milch durch,die Sammelstellen an den

Verbraucher werden vom Kreisausschuß mit Genehmigung der Be-

‘‘ tSÄtaS - - für b» » ttauf b» in
ber Gemeinde!! selbst auskommcnden und der aus einer anderen
Gemeinde cingefuhrtsn Milch ein Einheitspreis sestzufetzen.

Aettverssrgung.
13.

Fettversorgungsberechtigt find alle diejenigen, die nscht Se >bst-
neriaraer sind Als Fettftlbstvec arger sind aue Kuhhalter aiiZii-
sehen welche Milch zum Verkauf 'bringen oder Butter verarbei en.
insbesondere diejenigen Biehbesttzer, welchen die Gemeinde die Ab-
ttesenmgen von Milch und Butter auserlegt hat, sowie deren >m
Hause ständig beköstigte Haushaltsangehorige . . - .

Jeder Fettversorgungsberechtlgte erhalt wöchentlich höchstens
'U  Mund (62)4 Gr .) Butter ober sonstiges Jett.

ttrümsaemuaene erhalten keine Butter . Schwerkranke Per-
fouei' und schwangere Frauen iu den letzten 3 Monaten der
Schwanaerichaft können auf Antrag eine Zulagekar e erhalten.

iSitiwerftarbetter in der Büsiungs ’.ndustrie erhalten eine F --t'
zulage 0̂ 62̂ Gramm durch Vermittlung der Arbeitgeber stir

ihre ^ ^ Bedar/für Krankenanstalten sowie der Gast- und Schank-
wirtschaften usw. wird von Fall zu Fall festgesetzt, für letztere aber
aus die geringst möglichen Mengen überhaupt be>chrankt, wenn

Beiäuderungen ! im Haushaltsstande find sofort, spätestens
innerhalb 3 Tagen dem Bürgermeister anzuzeigen.

> Die Abgabe des auskoiymenden Fetts , auch des sämtlichen
l Sveiicmlas und Schweineschmalzes aus gewerblichen Schlachtun-

MM an ' die  Verbraucher darf nur durch die Geme'nüe vder
deren ausdrücklich Beauftragte sowie nur 9-8-« Aushändigung von
^elikarteu erfolgen. Jeder Abschnitt einer Karte , die nach einheit-
ttckiem Muster vom Kreisausschuß ausgegeben wird , gilt nur für

' K darauf bezeichnete eine Woche. Auf jede Karte darf höchstens
I 62 '/ . Gramm Fett ober Butter ausqcgcben werden.
! Jeder Handel mit Fettkarten ist untersagt . Ersatz für ver-

^ ihn-» °>n, -i°!>-» S -» -- « -"
a>' die Gemeinde um Samstag jeder Woche «däuliefern und
erbrücn neue Butter oder neues Fett nur nach der. Menge der
von ihnen abzuusfernden Fettkarten . Die Gemeinden d-l
Anforderung die eingelösten Fettkarten an den Kreisausschuß a

s zuliefern. ' ^
In den Bcdarssgemeinden ist grundsätzlich sür den, Verbrauch

der in der Gemeinde selbst erzeugten und der vom Kreise
ten Butter ein Einheitspreis vom Bürgermeister nach Geneh¬
migung durch den Kreisausschuß festzusetzen.8 16.

Zuividerhniidluugen gegen diese Verordnung , sowie gegen Ver-
! ordnuiiaeu , welche auf Grund dieser Verordnung von Burger-
, meistern oder Gemeinden erlassen werden, werden mit Gefängnis
’ bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark oder

,’,' t einer dieser Strafen bestraft. Vorräte , die der Verkehrs- und
Lerbrauchsregelung enizogen werden, können ohne Lnlschadigung
ZU Gunsten des Jommunalverbandes , rn dessen Äezrrk ste slch be-
finden, etngczogeu werden . ^

Jiicfe Verordnung tritt mit dem 15. Mai 1917 in Kraft . Die
Verordnung d.-s Kreisausschufses vom 10. November 1916 — II.
14  984 _ tritt am gleichen Taae außer Kraft.

' Wiesbaden, den 9. Mai 1917. ^ „ . , , ,,
Namens des Kreisausschufses:

Der Vorsitzende:
von H e i m b u r g.

Wird wiederholt veröffentlicht.
«Siesbaden, den 4. Juli 1917. , - W . , - „

Namens des Kreisausschusses:
Der Vorsitzende:

von H e i m b u r g.

Nie KriegslsM.
Em Urteil über die militärische Hilfe Amerikas.

Wbna Berlin,  5 . Juli . Iu einem Aufsatz über die mili -,
i+>i> fijtfp Amerikas führt bas „Berner Tagbtatt vom 4. Juli

den Beweis , daß Amerika nicht vor einem Jahre ein schlag ertiges
Heer von 500 000 Mann aufstellcn kann. Zu
dieser 510 000 Mann in Kolonnen gehören fedoch 5 /?  Mmton
Tonnen wAche die Entente bei der gegenwärtigen Wirkung dei
U Boote nicht auftreibe ., lann . Das Blatt schreibt wort ich: Eng-
tan̂ t wird sich fragen müssen, ob es am Tage des Friedms m.t
einer stark dezimierten Handelsflotte in Konkurrenz treten will. Llreiner Iiari ue&u.ii  mnpüfaniube Herr auf der

L man sZ 'ttcht TOeJenopj«
L,on Menschen >>nd Wirt chaftsgütcrn bringen ,zu wollen, ^ . .oß der
aroßen mora ' ifchen und aufpeitschenden Wirkung, die das Lin-
trettn Amerikas in d.n Krieg hervorgerufen hat. „ist noch kein
Kriepsiahr auf weniger solide Boraussetzungen gegründet worden,
wie das vierte Jahr , das nach Englands und Frankreichs Wunch-
im Zeichen Amerikas stehen soll.



Der Donnerstag -Togesberichl. !

Wb Amtlich . Grobes Hauptquartier , 5 . Juli.

Westlicher kriegsschcrupl -rh.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

In Flandern und im Artois blieb gestern die FeuertAigkeit
meist gering . An mehreren Stellen wurden feindliche Erkundungs¬
vorstöße abgewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Anser Geiändegewinn am Chemin des Domes , östlich von

Lerny , veranlahte die französische Führung auch gestern und heute
morgen zu Angriffen , die verlustreich scheiterten. Bisher haben die
Franzosen dort sünfzehnmal ohne jeden Erfolg , jedesmal aber unter
erheblichen Opfern an Token, Verwundeten und Gefangenen , ver¬
sucht. den verlorenen Boden zurückzuerobern.

Auf beiden Rlaasufern nahm abends der Feuerkampf zu.

östlich
Heeresgruppe Herzog Albrecht.

In den letzten Tagen führten Aufklärungsabteilungen
der Mosel mehrfach gelungene Unternehmungen durch.

Eines unserer Fliegergeschwader griff gestern vormittag die
militärischen Anlagen und Küstenwerke bei harwich an der Ostküste
Englands an. Trotz starker Abwehr von der Erde und englischeck
Luftskreitkräste gelang es . mehrere tausend Kilogramm Bom¬
ben ins Ziel zu bringen und gute Wirkung zu beobachten. Sämt¬
liche Flugzeuge sind unversehrt zurückgekehrt.

Oesilicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern.

Auf dem Kampsfelde in Ostgalizicn herrschte gestern nur ge¬
ringe Feuerkäligkeit . Es kam auf den Höhen zu örtlichen Gefechten,
bei denen die Russen aus einigen Trichlerlinien geworfen wurden,
in denen sie sich noch gehalten hakten.

In den benachbarten Abschnitten blieb es im allgemeinen ruhig.
An der

Front des Generalobersten Erzherzog Ioses
und bei der

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen
zeigte sich vereinzelt der Feind tätiger als sonst.

Mazedonische Front.
Die Lage ist unverändert.

Der Erste Generalquartiermeisier : Ludendorff.

Wb Berlin,  4 . Juli , lieber Elsaß -Lothringen äußerte Lloyd
George : Die politischen Grundsätze von 1870 sind die Grundsätze von
heute . Und die bekämpfen wir . Lloyd George scheint nicht zu
wissen, daß die englische Regierung die Bedingungen des Frank¬
furter Friedens anerkannt hat.

Tages -Rrmöschau.

Aus dem Ergänzungsbericht : Im Osten vermochten die Russen
die Kampftätigkeit noch nicht wieder aufzunehmen , wenn auch die
eingetretene Pause an 'cheinend zu neuen Angriffsvorbereitungen
ausgenutzt wird . Im Vergleich zu den eingetretenen enormen Ver¬
lusten isi der erzielte Gewinn außerordentlich gering . Unter der
Vorspiegelung , daß die Ostfront durch den Abtransport von Trup¬
pen und Kriegsgerät nach dem Westen geschwächt sei. wurden die
russischen Divisionen in einem aussichtslosen Unternehmen in den
Tod getrieben . Der revolutionäre Kriegsminister Kerenski , der
für diese Massenschlachtungen verantwortlich ist. scheint eine rück¬
sichtslose Aufopferungstokiik im Einvernehmen mit Brussilow ver¬
folgen zu wollen.

Oer TauchHooikrLeg.
Der Marine -Derichi.

Wba Berlin,  4 . Iuli . Reue A-Doölserfolge im allanlischen
Ozean und in der Biskaya : 5 Dampfer und 4 Segler . Anker den
vcrsenkken Schissen befanden sich u. a. : die englischen Dampfer
„Tevioldale " (3347 Brukloregistertonnen ) aus dem Wege nach Eng¬
land . „Rahanda II " (7198 Brukkoregislerlonnen ). der Munilion ge-
laden hakte und fast gleichzeitig mit der Torptzdodekonaiion in die
Luft flog , ein großer bewaffneter Dampfer , anscheinend mit Ecz-
ladnng auf dem Wege nach England , der englische Zweimastschooner
„Earrkc Harry ".

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Ein französischesU-Boot vernichtet.
Wba Berlin, 5.  Juli . Eines unserer Unterseeboote im

Mittelmeer , Kommandant Oberleutnant zur See v. Heimbura,
hat am 9. Juni an der Küste von Tunis ein im Geleit eines Zer¬
störers fahrendes großes französisches Unterseeboot durch Torpedo¬
schuh vernichtet . Oberleutnant zur See v. Heimburg hat damit sein
drittes feindliches Unterseeboot versenkt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Wbna Berlin,  4 . Juli . Der Hauptausschuß des Reichstages
setzte die vertrauliche Aussprache über die allgemeine politische und
wirtschaftliche Lage fort.

Wbna Berlin,  4 . Juli . In der Weiterberatung der poli¬
tischen und wirtschaftlichen Fragen im Hauptausschuß des 'Reichs¬
tages begründete auf Anregung eines nationalliberalen Abgeord-
neten der Staatssekretär des Reichsamts des Innern die Kontin¬
gentierung des Papiers und hob gleichzeitig die außerordentlich
wichtigen Maßnahmen hervor , die von der Reichsleitung zum
Zwecke der - Einschränkung der Preissteigerung durchgeführt wur¬
den . Die Papierpreise seien in Deutschland nur um etwa 50 Proz.
höher als im Frieden , während sie in England auf das vierfache
und in Frankreich auf das fünffache gestiegen seien . Der Staats¬
sekretär begründete ferner die Notwendigkeit der gestaffelten
Kontingentierung bei den großen und kleinen Zeitungen , die allein
die Möglichkeit gebe , die gerade im Kriege unentbehr¬
liche kleine Lokalpresse am Leben zu halten.  Eine
Erleichterung der Kontingentierung sei nur möglich in Verbindung
mit einer günstigeren Gestaltung der Kohlenfrage , insbesondere
der Besserung der Einfuhr böhmischer Braunkohle für die großen
sächsischen Papierfabriken . Die Zusammenlegung in der Industrie
und die Zwangssyndikate erforderten große Opfer von vielen Er¬
zeugern . Die Maßnahmen sollten aber nur als eine im Interesse
der ' Allgemeinheit vorgenommene Kriegsverfügung ausgefaßt
werden . Der Staatssekretär schätzte die freie wirtschaftliche Initia¬
tive viel zu hoch, als daß er der Meinung sein körtne, die freien
wirtschaftlichen Kräfte sollten länger als notwendig ansgeschaltet
bleiben . Zum Schluß betonte der Staatssekretär auf eine Bemer¬
kung eines sozialdemokratischen Abgeordneten ausdrücklich , daß er
niemandem das Recht zugestehen könne , ihn als einen Gegner der
Neuordnung hinzustellen , daß er vielmehr in vollem Umfange auf
dem Standpunkt der Osterbotschast des Kaise.rs und der Reden des
Reichskanzlers stände.

Wbna Berlin,  5 . Juli . In der Nachmittagssitzung des
Hauptausschusses des Reichstags gab Generalarzt Schulzen Aus¬
kunft über den Gefundhelts - und Ernährungszu¬
stand der jungen  E r s a tzm a n n s ch a f t e n . Von den Aus¬
hebungsärzten sei festgestellt , daß der Gesundheitszustand im allge¬
meinen gut sei. Ein Mitglied der deutschen Fraktion wünschte hin¬
sichtlich der Wahlrechtsfrage eine alsbaldige Verständigung der
preußischen Regierung mit dem Landtag . Die freikonservative
Partei werde einer Neuordnung nicht widersprechen . Der weit¬
gehenden Forderung , Polen noch während des Krieges zu einem
selbständigen Staat zu erheben , könne er nicht beistimmen . Ein
Zentrumsabgeordneter besprach die Wirkungen und Aussichten des
il -Bootkrieges . Der an der englischen Schisfstonnagc angerichtete
Schaden könne England zur Friedensbereitschaft zwingen . Der
Kohlenversorgung sei größte Aufmerksamkeit zuzuwenden . Die Er¬
zeugung müsse durch Stellung von Arbeitskräften gefördert werden,
und durch Ausbau der Wasserkräfte sei Kohle zu sparen . So hätte
man in einem Jahre beispielsweise die Wasserkräfte Bayerns er¬
fassen und entsprechend verwenden können . Die Kontingentierung
von Zeitungspapier , wie sie vom Reichsamt des Innern angeordnet
worden sei, findet den Beifall seiner Fraktion . Die Gegenaktion
einiger Berliner Blätter verdiente lediglich niedriger gehängt zu
werden . Die übrigen deirtschen Zeitungen hätten sich mit der Neu¬
regelung abgesunden . Staatssekretär Dr . Helsserich betonte wieder¬
holt , daß der Kohlenversorgung und Förderung die größte Ausmerk-
samkeit gewidmet werde . Der Nutzbarmachung der bayerischen
Wasserkräfte sei seinerzeit nähergetreten morden . Es sei aber nicht
möglich gewesen , sie in der angegebenen kurzen Zeit zu fassen . So¬
dann teilte er mit, , was seitens der Reichsbank und Reichsleitung in
der Valutafrage geschehen sei. R^ichsschatzsekrctür Graf von Rödern
kommt ebenfalls auf die Verwertung von Wasserkräften bei der
Stickstofsgewinnung zu sprechen und erklärte , daß Bayern in dieser
Frage entsprechend berücksichkigt worden sei. Weiterberatung
morgen (Freitag ) 6 Uhr.

Ribot über den Frieden.
Wbna Paris,  5 . Juli . Meldung der Agence Havas . Mi¬

nisterpräsident Ribot hielt bei einem von der amerikanischen Han¬
delskammer gegebenen Frühstück eine Ansprache , in der er aus die
geschichtlichen Beziehungen der französischen und der nordameri-
kcmischen Republik hinwies und dann fortfuhr : „Als die Bereinigten
Staaten in den Krieg eintraten , bestimmten sie durch den Mund des
Präsidenten Wilson die Bedingungen des künftigen Friedens , sodaß
eine völlige Uebereinstimmung zwischen ihnen und Frankreich sofort
hergestellt war . Nach der Rückgabe Elsaß -Lothringens an Frank¬
reich und der Wiederherstellung Belgiens , Serbiens , Polens , Ru¬
mäniens und der besetzten Provinzen Frankreichs muh der Prozeß
gegen den preußischen Militarismus geführt werden , der eine
ständige Bedrohung des Bestehens der friedlichen Nationen ist.
Lloyd ' George hat gestern wiederholt , was Wilson und ich von der
Kammertribüne herab gesagt haben , daß der Friede unendlich viel
leichter zu schließen wäre , wenn wir Vertreter einer auf modernen
Rechtsgrundsätzen beruhenden Demokratie uns gegenüber hätten.
Das müssen wir recht laut aussprechen , bis wir auch von unseren
Feinden gehört werden . Der Sieg ist uns sicher, falls wir nicht im
entscheidenden Augenblick schwach werden ."

England.
Wbna London,  4 . Juli . Nach amtlicher Meldung beläuft

sich die Zahl der Opfer des heutigen Luftangriffes auf 11 Tote und
36 Verwundete.

A m st e r d a m , 6. Juli . Der Londoner Vertreter des „Han¬
delsblad " hatte eine Unterredung mit dem Minister Lord Derby,
über die in der deutschen Presse vorgekommenen Berichte , wonach
die Engländer in Holland einmarschieren und von hier aus gegen
Deutschland einen Schlag zu führen beabsichtigten . Auf die etwas
naive Frage , ob tatsächlich eine solche Absicht der Engländer bestehe,
antwortete Lord Derby natürlich , daß England nicht daran gedacht
habe , Hollands Neutralität zu verletzen und die Einfahrt in die
Sheldemündung zu erzwingen . Falls in dieser Beziehung in
Holland irgend welche Beunruhigung herrsche , könne Holland unbe¬
sorgt sein . Nicht von der Seeseite her drohe Holland Gefahr , son¬
dern von der Ostseite her . Von England hätte Holland nicht das Ge¬
ringste zu befürchten , solange es neutral bleibe.

Diese Einschränkung des englischen Kriegsministers ist be¬
achtenswert , denn gerade in Holland hat man zur Genüge erkannt,
daß im gegebenen Augenblick von England jede Politik als nicht
neutral bezeichnet wird , die nicht einseitig den Interessen der Entente
dient . Es ist zum Beispiel nicht „neutral " , wenn Holland nicht die
gewünschten Nahrungsmittel nach England fchickc oder auch einem
anderen Befehl der Engländer nicht sofort nachkommt.

Italien.
Wbna Bern,  5 . Juli . Dem „Giornale d'Jtaiia " zufolge hat

der Marineminister Triangi , der in der Geheimsitzung der Kammer
erklärte , daß auf die militärische Hilfe Amerikas nicht gerechnet wer¬
den könne , sein Entlassungsgesuch cingcreicht.

Msins Wtfaltmimt-
Berlin.  Leutnant der Reserve Dossenbach , einer unserer be¬

gabtesten Flieger , ist im Luftkampf gefallen . Seit Beginn dieses
Jahres gehörte der schon im November 1916 mit dem Pour le
merite Ausgezeichnete zur Kampfstasfel Boelckes.

Kaiserbesuch in Wien.
Wb Wien,  4 . Juli . Am 6. Juli früh treffen der deutsche

Kaiser und die Kaiserin mit Gefolge in Laxenburg ein , um dem
Kaiser Karl und der Kaiserin Zita den seinerzeit abgestatteten Be¬
such zu erwidern.

Wbna W i e n , 5. Juli . Anläßlich des bevorstehenden Besuches
des deutschest Kaiserpaares schreibt das „Fremdenblatt " :

Vor wenigen Tagen noch waren der sieggekrönte Generalstabs-
ches des deutschen Feldheeres und dessen erster Mitarbeiter bei uns
erschienen . In markigen , kernigen Worten gab er die Unerschütter-
lichkeit des Bündnisses zwischen Oesterreich und Deutschland kund.
Wenn nun das deutsche Kaiserpaar mit unserem Kaiserpaar zu-
sammentrifst , so mag daraus abermals erkannt werden , wie die
innige Freundschaft der Herrscher mit dem festen Zusammenhalten
der Völker übereinstimmt . Fest und unerschütterlich stehen unsere
militärischen Fronten , fest und unerschütterlich steht unsere politische
Front . Unser Ziel ist, der Welt einen ehrenvollen Frieden zu be¬
scheren , was wir wiederholt öffentlich feierlich erklärt haben , wäh¬
rend zum mindesten der führende Staat der Entente noch immer an
eine Demütigung und schwerste Schädigung der Zentralmächte und
ihrer Verbündeten denkt . Der Krieg muß also seinen Fortgang
nehmen , bis sich unsere Feinde überzeugt haben , daß wir nicht 511
besiegen sind. Die festeste Gewähr aber für unsere Unüberwindlich¬
feit bietet das unverrückbare Zusammenhalten des Vierbustdes und
das unzerstörbare einheitliche Zusammenarbeiten der Zentralmächte.
Das deutsche Kaiserpaar wird mit jubelnder Freude von der ganzen
Monarchie begrüßt werden . Die herzliche Freundschaft zwischen
Kaiser Karl und Kaiser Wilhelm und die liebevolle Zuneigung , die
beide Kaiserinnen für einander hegen , entsprechen den innersten und
aufrichtiasten Gefühlen der Völker Oesterreich -Ungarns und Deutsch¬
lands . Wir wissen , daß Kaiser Wilhelm ein echter , vielerprobter
und bewährter Freund ist ; mir kennen die edlen Tugenden , welche
die Kaiserin Auguste Viktoria auszeichnen . So begrüßen wir das
deutsche Kaiserpaar aus vollem Herzen mit innigster Freude und
heißen es begeistert willkommen.

Wbna Wien,  5 . Juli . Die „Neue Freie Presse " begrüßt im
Abendblatt das morgen eintreffende deutsche Kaiserpaar und schließt
einen kurzen Rückblick über die Hauptmomente seit dem Frühjahrs-
besuche des deutschen Kaisers folgendermaßen : lieber 1300 Mil¬
lionen Menschen sind in der Welt in diplomatischer oder militärischer
Feindschaft gegen Deutschland . Aber die Fronten stehen fest. Das
militärische Vollbringen in so vielen Himmelsstrichen ist eines der
großen Wunder deutscher Vaterlandsliebe.

Aus Stadt , Krsks u.Umgebung.
Hochhelm.

* Die Beobachtung der M 0 n d f i » st e r n i s in der ver¬
gangenen Nacht wurde stark beeinträchtigt durch Dünstgewölk am
Himmel . Erst gegen 11 Uhr , als die Mondscheibe sich schon im
Eck,alten der Erde befand , wurde sie hier überhaupt erst sichtbar und
konnte dann auch gut beobachtet werden . Zeitweilig jedoch ver¬
schwand der Trabant wieder im Gewölk . Die volle große Mond¬
scheibe schien während der Verfinsterung wie mit einem Schleier
verhängt , bald heller , bald dunkler.

* Die Hausschlachtungen im Winter  1917/18.
Es ist — entgegen auftretenden Gerüchten —glicht beabsichtigt , die
Hausschlachtungen während des kommenden Winters zu verbieten.
Die Genehmigung hieGenehmigung hierzu kann jedoch nach § 9a Absatz 2 der Ver¬
ordnung über die Regelung des Fleischverbrauchs vom 2. Mai 1917
nur dann erteilt werden , wenn der Selbstversorger ein Tier , das er
nach dem 30. September 1917 schlachtet, mindestens drei Monate in
feiner Wirtschaft gehalten hat.

Wba Die P « k e t s e n d u n g e n für Gefangene.  Die
französische Regierung ordnete an , daß den kriegsgefangenen und
z'ck. ilinternierten Deutschen in Frankreich Nahrungsmittel , Tabak in
jeder Form , Toiletteartikel und Arzneien aus den Postpaketen sowie

aus Sammelsendungen der Hilfsvereine nicht mehr ausM
digt werden . Sie begründet die Maßregel durch die Behaupt -
daß den in Deutschland kriegsgefangenen und zivilinteriM
Franzosen der Inhalt ihrer Pakete oorenthalten werde . Diese
hauptüng ist nicht zutreffend . Allerdings mußte eine strenge^
tersuchung der an feindliche Kriegsgefangene und Zioiiintern ,
gerichteten Pakete angeordnet werden , da in ihnen .Anleitungen
Werkzeuge zur Schädigung der deutschen Ernte und andercvei » .
Sabotage in großer Zahl entdeckt wurden . Die durch die eing^ ^
Unterjuchung ' der Post unvermeidlichen Verzögerungen wurden !<•
so weit als möglich vehvbeu . Die deut che Regierung verlang !-..
her von dcr französischen Regierung die Aufhebung ihrer . ,,
liehen Maßregel und hat angeordnet , daß bis aus weiteres •;
französischen Kriegs - und Zivilgefangenen dieselben Arte » R>a ^
die von französischer Seite beschlagnahmt werden , ebenfalls vor ^
halten werden . Wenn diese Maßregel nicht ausreicht , wlro .
Sperrung der bisher gestatteten Brotsammelsendungen für LI
zösische Gefangene in Deutchiand in Erwägung gezogen . D>e/L
Hebung der französischen Maßregel wird in der Presse bst«^
werden . Bis dahin empfiehlt es sich, kriegsgefangenen und3 ' ,,
internierten Deutschen in Frankreich anstatt der verbotenen W"'
Geld zu senden . ^

* Wbna Infolge der anhaltenden Dürre , verzögerte pH
Gemüseernte erheblich und hat sich teilweise auch verschlechtert.
Präsident des Kriegsernährungsamtes hat infolgedessen angsvrv /
daß für fehlende Kartoffeln Mehl in große
Menge  als bisher zur Verteilung gelangt , solange , bis
deutsche Frühkartoffelernte  in vollem Umfange
gesetzt hat.

* B e n u tz u,n g der Militär - Lazarett  e . Re>>
empfänger aus dem jetzigen Kriege suchen bei eintrekender fL,
schiimmerung ihres Reutenleideus häufig Privatärzte oder Pf!
Krankenanstalten auf . anstatt eine Aufnahme in ein W "L^
Lazarett bei dem zuständigen Bezirksseldwedel zu beantragen . 1
gehen dabei von der Annahme aus , daß die Heeresverwaltung »>
zur Erltattuno der ibnen durcki NrivatbebanÜluna entstandest

willkiü

zur Erstattung der ihnen durch Privatbehandlung entstand ,
Kosten verpflichtet fei. Diese Annahme trifft aber nicht zu. ^
Vermeidung von Mehrkosten für die betreffenden RenteneinpM -L
würde es sich empfehlen , daß auch Privatärzte und die Leiter "

Dt!Prioat -Krankennnstalten uftv . vor der Behandlung oder Auftwv^
die Kranken auf den oben erwähnten Weg zur Erlangung
Militär -Lazarettbehandlung aufmerksam machen.

bpu Der Erlaß , durch den der preußische Finayzminister >
lichsle Berücksichttgung der jetzigen schweren Zeit bei der
lagung und Erhebung der Einkommensteuer angeordnet hat, lfll
wörtlich:

„Daß die infolge des Kriegszustandes zurzeit herrscht ..
Teuerung von den Steuerpflichtigen mit geringerem EinkoM"st
besonders schwer empfunden wird , liegt auf der Hand. WH"

lüMgleichwohl auch bei diesen Pflichtigen von den allgemein gm- - ,
" " . . - ' . . . . - - der Veranlag »!>Vorschriften des Einkommensteuergesetzes bei
zur Einkommensteuer nicht abgewichen werden darf und insEI
dexe auch bei ihnen alle Bezüge in Ansatz zu bringen sind, die

(ift
uuc uuuj uti lyuui uut tu -ciujui ) qu iuhu | ui ■mm
nach den gesetzliche» Bestimmungen und ihrer maßgeblichen
legung durch diesseitige Erlasse und die Rechtsprechung des
liehen Oberverwaltungsgerichts als steuerpflichtiges Einkon » -
darstellen , so müssen doch auf der anderen Seite die gesetzt
zulässigen Abzüge vom steuerpflichtigen Einkommen ,1
vollem Umfange und ohne kleinliche  H a n d h a b u
anerkannt und berücksichtigt werden . u

Dies gilt beispielsweise auch von dem Abzüge der Ausg °L
zur Beschaffung von Werkzeugen , Rohmaterialien , Arbeitsklei "'^'
usw ., welche Arbester aus dem ihnen zufließenden Lohne Z» L
streiten haben . Auch diese Ausgaben sind vielfach infolge
Preissteigerung der meisten Gegenstände gegen früher nicht U/,
heblich gewachsen . Insoweit daher einzelne VeranlagungskoM 'L
sionen sich früher über gewisse Pauschalsätze , bis zu deren
solche ohne näheren Nachweis zuzulassen sind, schlüssig
haben , werden ihre Beschlüsse einer Nachprüfung bedürfen,
welcher der eingetretenen Erhöhung dieser Ausgaben in entgK
kommender Weise Rechnung zu tragen sein wird . M

Besonders fühlbar wird die herrschende Teuerung »atuLj.
für haushallungsvorsländc geringeren Einkommens , welche vL
reiche Kinder zu unterhalten haben . Hier wird zu erwägen r_,it, . _ -•*,Ljl!
ob nicht im einzelnen Falle die Belastung des Steuerpflioino . tzN1Ä
w grog oay pcy neuen oer Beruaiichiigung oer n̂noer
8 9 des Einkommensteuergesetzes noch eine weitere steuerliche ^
lastung nach § 20 a . a . O. rechtfertigt . Wenn auch diese d 0 P p e
Berücksi ch t igung der Kinderunterhaltung
Artikel 30 III der Ausführungsanweisung gemeinhin nur Lj
tcnen Ausuahmefällen Platz greifen soll, so ist sie doch gesetzlich
ausgeschlossen , und die besonderen Berhältnisse der jetzigen

Änwend
ch°' .

Schließlich ordnet der Erlaß des Finanzministers an , dav

Zeil lassen eine in ö g l i ch st we i t g e h e n d e auun : “ -
der gesetzlich zulässigen Erleichterungen mohlbegründet ersche>v''^ i

der Beitreibung  fälliger Steuern jetzt mehr als jo
M i I d e und Entgegenko  m m e n verfahren werden
und daß insbesondere auch überall da von der Ermächtigung
Stundung Gebrauch zu machen ist, wo die Verhältnis^
Pflichtigen es irgend notwendig erscheinen lassen . ^ v pr

Die in dem Erlaß angezogene Bestimmung in § 20 cheŜ z,
kommensteuergesetzes lautet : „Bei der Veranlagung ist ^
stattet , besondere , die Leistungsfähigkeit der SteurpflichtigoU . 311
sentiich beeinträchtigende wirtschaftliche Verhältnisse in der ^ j,
berücksichtigen , daß bei einem steuerpjlichtigen E i n k o M ^
von nicht mehr als 9500 Mark  eine Ermäßigung o?' fl(.-c -ir _ _ _ (TZL. - _ /Stfufall <§ 17 vorgejchriebenen Steuersätze um höchstens drei Stufe »■ ,

Als Verhältnisse dieser Art kommen lediglich a u p . „ d
Unterhalt "

währt wird.
gewöhnliche Belastungen durch
Erziehung der Kinder,  Verpflichtung zum -- --- c
mittelloser Angehöriger , andauernde Krankheit, -‘<-
schuldung  und besondere Unglückssälle in Betracht ."

Unters

bpn . Wer den Erscheinungen in unserem öffentlichen ^  jCj|i
mit offenen Augen folgt , wird darüber nicht im Zweifel 'ft-
künnen , daß in letzter Zeit mehrfach Zeichen e t n e r S e
,en Nervosität  hervorgetreten sind, auch in denjenigen^
fen unseres Volkes , welche auf die Stimmung besonders
wirken vermögen und daher wichtige Verpflichtungen ^nach ,
'Richtung zu erfüllen haben . Der Grund liegt , soweit erflnt
teils in den Schwierigkeiten der Volksernährung , teils jif
Kriegslage , die den Ausgaitg des Krieges noch nicht nntJ;
matischer Sicherheit erkennen läßt . Solche Nervosität
für das feste Durchhalten und die Aufrechterhaltung vollen ^
willens und voller Siegeszuversicht keineswegs unbedenklich - hc' I
Recht hat der Generalfeldmarfchall v . Hindenburg wieder ^ ^<! j
tont , daß der Sieg in dem Weltkriege dem Teile gehören O' L Alk-
feste Nerven bis zum letzten Momente behält . Es mag Ly
Platze sein, näher darzulegen , daß zu nervöser Stimmung si»
iichkcit ein ausreichender Grund nicht vorlicgt . Wohl gef iß ' gjf
die Volksernährung zurzeit sehr schwierig , namentlich in he¬
ben Städten . Das aber ist eine Erscheinung / die wäh,rel >o^ hl>-
Kriegcs mit dem Ende des Erntejahres regelmäßig
Daß die Schwierigkeiten in diesem Jahre wegen des je1'
Ausfalles der Kartoffelernte besonders groß sein würden,
langem vorausgesehen worden . Die Schwierigkeiten s"
dings noch gewachsen durch die ungünstige Lage des Genu»
infolge der langen Trockenheit . Das alles ist unzweifelhost ^ Acl-
auf der anderen Seite aber trennt tms nur noch eine
von der neuen Ernte . Nach den bisher vorliegenden Erye
welche die Zentralstelle des Raiffeisetivereins in■- ■ ■ - - - j . — - —
Deutschlands veranlaßt hat , erscheint die Annahme gerHstsieg,
daß die neue Ernte eher über dem mittleren Durchschuß, .gchch'
wird , als darunter . Dies gilt insbesondere von den v - eL
welche unmittelbnr zur Volksernährung dienen . Es beow !̂ ,
nach menschlicher Voraussicht nur noch "einer verhäftniStnE ^ ,v>
kurzen Zeit des Aushaltens , bis in bezug auf die Dolksehl ( c >>''
wieder nach den Verhältnissen des Krieges normale Zustü '!̂ fit*
treten werden . Was die Kriegslage anlangt , so scheint ^ 1irfi tinn hpr Wakirnelimuna hprsnrübrctl, .. . »lisvstvositüt namentlich von der Wahrnehmung herzurühren , hM,

unseres Tauchbootkrieges find,J „tgeo,überaus groß die Erfolge
noch nicht zur Niederwerfung Englands geführt haben.
über/st darauf hinzuweisen, ' daß 'wir erst 5 Monate unewS ^ -M
ten Tauchbootkrieges hinter uns haben , von denen der
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uat überhaupt nicht voll zu rechnen ist, weil damals den Neutralen
"och eine ganze Reihe von nutzbaren Fristen gewährt waren . Auch
find unsere Gegner , wenn sie auch noch kein Mittet zu sicherer Be¬
kämpfung des U-Bootkrieges gefunden haben , doch darauf bedacht
gewesen, dessen Wirkungen aus die . Lebensmittelversorgung der
europäischen Westmächte möglichst einzuschränken . So hat man
zur Ersparnis von Tonnage den Versuch unternommen , die austra-
uschen Getreidezufuhren statt nach England nach der Westküste der
Vereinigten Staaten zu lenken , den australischen Weizen zur Ber-
>°rgung der Bereinigten Staaten zu verwerten und dafür den
amerikanischen Weizen dem Westen Europas zuzufuhren . Die U-
Vooterfolge haben im Monat Juni , nach cinein durch besondere
llmstände besonders bedingten Rückgang im Mai , wieder eine
itark aufsteiacnde Bewegung angenommen . Man darf mit Sicyer-
heit erwarten , daß diese Bewegung in den folgenden Monaten
anhält . Dann werden die Schiffsverluste unserer Gegner >n den
nächste,, Monaten eine Höhe erreichen , welche die bei Beginn des
IWootkrieaes aeheaten Erwartungen weit übersteigen . ^ ann
Man daher auch wohl noch nicht mit Sicherheit vorher sagen , wann
b>e Erfolge des Tauchbootkrieges unsere Gegner zum Frieden be¬
sait machen , so dürfen wir doch mit voller Zuversicht vertrauen , daß
m verhältnismäßig nicht zu langer Zeit unsere U-Boote die volle
von ihnen erhoffte Wirkung erzielen werden . Im Hauptausschutz
des Reichstages hat am 4. ds . Mts . der Staatssekretär des Innern
Dr . Helfferich erklärt , der deutsche Unterseekrieg se, für England
ein unabwendbares und unentrinnbares Schicksal, wenn nur unbe-
"rt fest bleiben . Zu nervöser Ungeduld ist also kein Anlaß vorhan¬
den, wir können vielmehr mit ruhiger Zuversicht der Entwicklung
der Dinge entgegcnsehen.

Wiesbaden . Gegen den Landwirt Heinrich Stemmier aus
Abenheim , öer Frühkartoffeln zu 100 Mark für den Zentner hrer
verkaufte , ist laut Wsb . Tgbl . Anzeige wegen Kriegswuchsrs ^ er-
>vlgt. Auch der Abnehmer , der die Kartoffeln zu 125 Mark Weiter¬
verkäufen wollte , wird wohl zur Rechenschaft gezogen werden.

wc V o m W o ch e n m a r k t . Publikum und Verkauser stehen
nch fortgesetzt äußerst feindlich gegenüber , well jeder Teil glaubt,
3u Beschwerden über .den undern alte Ursache zu haben, und
weil es bei der Knappheit der Zufuhr den Verkäufern unmöglich
sst, die cut sie erhobenen Ansprüche der Kundschaft , wie es sonst
'hre Gewohnheit ist, zu befriedigen . Die Käufer klagen sortgesetzt
Uber Uebervorteilungen ; die Verkäufer besonders über eine sich mehr
und mehr breit machende klnfitte , das Obst in vollen Händen zu
^vstzwecken aus ihren Körben zu nehmen . Auch über Diebstähle
wird auf dem Wochcnmarkt viel Klage geführt , sowie darüber , daß
viele Käuferinnen bei ihrem Fortgehen das Zahlen vergessen . , An
Wem Tage wurden vom Markt weg gestohlen ein Korb mit Wlr-
mg, zwei Körbe mit Kirschen und ein Sack mit Bohnen . Bei der

herrschenden Papiernot wünschen die Verkäufer , daß das Publikum
^ °rbe oder andere Behältnisse zur Aufnahme der gekauften Waren
Mitbringt , das Publikum verlangt dringend , daß die Hotels die voll
U>ren Beauftragten gekausten Waren gleich mit sich nehmen , damit
"en Berkäusern die Möglichkeit , das Zurückhatten von Waren damit
R entschuldigen , daß sie die 'elbc als verkauft bezeichnen , genommen
>st. .. . Stürmisch wurden Bohnen verlangt , die angcsahrenen ge¬
äugen Mengen waren im Handumdrehen vergriffen . — Auch der
iMdiische Verkauf leidet unter der geringen .Anfuhr . Heute wurden
vur abqeocbeni Mairüben und Rüben -Sp.inat . die 3 Psund zu
ff Pfennig : Rettige , die 3 Stück zu 80 Pfennig : Meerrettich , die
?Mnge zu 80 Pfennig bis 1 Mark , und Kohlrabi , das Pfund zu
^ Pfennia . _

wc Wiesbaden . In der Stadwerordneten -Sitzung von Don-
verstag wurde mitgcteilt , daß leider die Hoffnung , von der Reichs-
rartoffelstelle weiter beliefert zu werden , sich nicht erfüllt habe , daß

Stabt nicht mehr im Besitz von Kartoffeln sei und dah he zum
?vsatz lediglich einen halben Laib Brot für 14 Tage , Klipp - und
Stockfische, welche sie selbst auf 1.75 Mark zu stehen kamen , zu 30
Jf ., und Sauerkraut zu 20 Pf ., d . h . ebenfalls unter Preis , liefern
ffnne . Den Haüptgegenstand der Verhandlungen bildete eine
Interpellation des Stadtv . Bauer betr . die Schnite , welche diesseitig
«egen das hessische Ausfuhrverbot für Obst unternommen worden
und. Es ist alles geschehen, was geschehen konnte , leider ohne Er-
wlg. Selbst der Vundesrat , welcher es übrigens , abgelehnt hat,
Men durch den Erlaß eines preußischen Ausfuhrverbotes auf dem
ffn ihm betretenen Wege zu folgen , hat sich vergeblich in demselben
Sinne verwandt . Im klebrigen scheint es in letzter Zeit , als ob
dessen das von ihm angestrebte Ziel , die hessischen Siadtc aus¬
reichend mit billigem Gemüse zu versehen , nicht erreichen werde,
^n Darmstadt nämlich ebensowohl wie auch neuerdings in Mainz
beginnen die Märkte ganz in gleicher Weise zu veröden , wie be, uns
>n Wiesbaden . Franksurt usw . Jetzt mache man den letzten Versuch.
Ordnung zu schassen, indem man die 2 Morgenstunden zwischen 6

' Md 8 Uhr für die Versorgung der Verbraucher direkt bei den Pro¬
duzenten freiaebe . Auch diese Maßgabe jedoch werde vorausstcht-

an der Unmöglichkeit der Ausübung einer Kontrolle scheitern
w>d dann könne man wohl erwarten , daß die einzige Möglichkeit,
ff geordneten Zuständen zu kommen zur Tat werde , daß man den
Städten die Ucberschreitung der Höchstpreise im Einkauf gestatte so-
wrn sie die Verpflichtung übernähmen , die Kleinhandels -Höchstpreise
.̂ uzuhalten . Betreffend die Kohlenversorgung der Stadt wird ein
V°gulativ erlassen , welches dieselbe regelt . Die Stadt hat auf dem
Schiersteiner Hafengelände Vorkehrungen getroffen , welche es mog-
M machen , Kohlen direkt aus den Scklsfen aus Frachtwagen der
Straßenbahn zu verladen und nach Wiesbaden zu schassen.̂

der Blüte stehend und zum Teil schon , verblüht , standen selten w
vortrefflich wie in diesem Jahre . Ein dichter Wald üppig sich aus-
breitendcn Krauts bedeckt die Kartoffelfelder , m denen die Knollen
sich bei der reichen Feuchtigkeit und dem stark durchwärmten Boden
unter den günstigsten Vorbedingungen entwickeln . Eine sehr gute
Ernte darf bis jetzt mit Recht erwartet werden . Aua ) die erst ge¬
mähten Wiesen haben bei den reichen Niederschlagen bereits sehr
gut neu angesetzt und lassen auf eine gute Grummeternte ho fen.
Dasselbe gilt von den Kleefeldern , wo der neue Schnitt ebenfalls
vorzüglich angesetzt hat . Die Dickwurzpslanzen sind jetzt auch nbemll
mit wm Aussetzen gekommen und durchweg gut angegangen . Ge-
rade zur rechten Zeit kamen die häufigen Gewitterregen auch noch
für dke Obstbäume , die setzt ihre ^reiche Las^ austragm können ^ Die

einer aus
Aepfel versprechen ' ebenso wie die Zwetschcn eine Mittelcrntc,
Birnen aber säst überall eine sehr reiche Vollernte.

Nicderwallüf . In Nr . 147 dieser Zeitung wurde
.Hessen stammenden Notiz betr . Strompatrouillen ans dem Rhein
Raum gewährt , worin es hieß : „Am Sonntag nachmittag wurde die
Rheinfahre Budenheim —Niederwallus mehrmals mitten auf dem
Rhein angehalten . . . Kirschen und Johannisbeeren wurden be-
lckilaanahmt und der Obstzentrale Mainz uberwiesen . Wie die
Bürgermeisterei Niederwalluf mittcilt , ist diese Notiz unrichtig . Die
Rheinführe wurde nicht angehalten und aua ) keine Kirschen und Jo-
bonnisbecren auf dem Schiffchen beschlagnahmt.

Eltville . Auf das Bemühen des Herrn Pfarrers Schilo erging
von der Militärbehörde der Bescheid , daß die Glocken der katholischen
Kirche in Eltville Kunstwert haben und der Kirche verbleiben.

Geisenheim . Der 4. Kriegslehrgang über die Herstellung der
Obst- und Veerenweeine sowie der alkoholfreien Weine und Obst¬
säfte im Haushalte findet in der Zeit vom 12. bis 14 . Juli 1917 an
der königlichen Lehranstalt für Wein -, Obst - und Gartenbau zu
Geisenheim a . Rh . statt . Männer und Frauen können daran nn-
entgeltlsch keilnehmen . Anmeldungen sind unter Angabe des Vor-
und Zunamens , Standes . Wohnortes sowie der Staatsangehongrelt
baldmöglichst an die Direktion der Lehranstalt zu Geisenheim a . Rh.

^^ ^ 'rrankfurk . Die 17jährige Tochter des Malers Uftring aus
Griesheim wurde , als sie hier hinter einem Straßenbahnwagen die
Straße überschreiten wollte , von einem entgegenkommenden Zug
überfahren und tödlich verletzt . .

Frankfurt . Beim Abspringen von der Straßenbahn war am
Sonntag morgen in der Klappergasse die 45iahrlge Frau Sabina
Vorndrän von Flörsheim auf den 5)interkopf gefallen , daß sie b- -
wnßiios in das städtische Krankenhaus gebracht werden mußie.
Dort ist sie an den Folgen der schweren Verletzung verschieden , ohne
das Bewußtsein wieder erlangt zu haben . .

tzillsck.eid sAnterwesterwald ). Ein hiesiger innger Mann irank
auf zuvor genossene Kirschen Bier und erkrankte dermaßen , daß
er nach einigen Stunden verstarb . Auch Wasser soll man nach dem
Genuß von ' Kirschen nicht trinken.

— Mainz. Ungeheure Mengen von Frühobst aller Art smd
in den letzten Tagen seit Freigabe des Obstes für den privaten Ein-
kauf in die hiesige Stadt ciilgeführt worden . Hunderte von Käufern
wandertcn tagtäglich nach den Orten der näheren und weiteren Um-
aeoend , um namentlich Kirschen und Beercnobst zum Emmachen
einzukaufen . Auf diese Weise kamen viele hundert Zentner hiecher
Die anfängliche Kirschennot kann soweit hier als behoben bezeichnet
werden , zumal auch bei den hiesigen Händlern feit mehreren Tagen
Kirschen ziemlich ausreichend zu haben sind.

— Mainz -Mombach . Im Straßenbahnwagen gestorben . Die
Witwe Gottron von hier wollte am Donnerstag mit der elektrischen
Straßenbahn von hier nach Gonsenheim sahren . um dort bei emem
Landwirte Fleisch gegen Kartoffeln einzutauschcn . Die Frau hatte
sich etwas verspätet und eilte daher ln raschem Laus nach der Halte¬
stelle . Dort kam sie völlig abgehetzt an . Die Folgen zeigten sich
sofort ln einer recht traurigen Weise . Kaum hatte die ohnedies
herzleidende Frau in dem Wagen Platz genommen , als sie auch
lchoik bewußtlos zusammenstürzte . Man verbrachte sie rasch ins
Frese , wo man nur noch den Tod feststellen konnte . Ein Herzschlag
hatte dem Leben der Frau ein jähes Ende bereitet.

Ein großes Muster erweckt Nacheiferung . . . Als erster Bar¬
füßler in Worms wandelt seit einigen Tagen der Vorsteher des
lädtischen Bekleidungsamtes in der Stadt und den Llmtsräumen
feiner Dienststelle umher . Verdutzt gucken die Wormser dem « « fit
Vorsteher nach, der damit seinen Mitbürgern ein leuchtendes Bei¬
spiel gibt , daß man ' zum eigenen Nutzen und zum Heil des Vater¬
landes den Sommer hindurch sehr wohl Strümpfe und Schuhe
sparen kann.

Dis Hevrin VE Retzbach.
Roman von H. C o u r th s - Mah l e r.

(2. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Aber Tante Jettchen sprach nicht darüber . Sie wußte , daß der¬

gleichen keine Berührung verträgt . In ihrer Vergangenheit gab
cs auch eine Zeit , wo sie mit trüben Augen und blaßen Wangen
einhergegangen war , wie Anne -Rose jetzt, wo sie gemeldet hatte,
auf Erlösung vyn schwerer Pein — gewartet — wie man nur war¬
ten kann , mit ünruhigem Herzen . Und der Erwartete war damals
nicht gekommen , und er kam auch letzt nicht , da Anne -Rose wartete.

Es war vor einigen Monaten gewesen , im Januar . Da hatte
Anne -Rose von Villach mit Tante Jettchen und ihrem Vater eme
Ballfestlichkeit besucht. Tante Jettchen sorgte , daß Anne -Rose zu¬
weilen zu solch einem frohen Feste kam , damit sie ihre Tugend g -
nießen konnte . Zu diesem Ball war Anne -Rose mit Muhende
Wangen und glänzenden Augen gegangen , denn s' e.? vubte , daß sie
den Assessor Hans von Rathenow dort treffen .wurde , der unter
ihres Vaters Leitung arbeitete und oft mit ihr m Gesellschaft zu-
sammenträf . Hans von Rathenow hatte sich auffallend um Änn
Roses Gunst beworben , und er war ein s° ,s' °Shast schöner imd nn
blendenden geselligen Talenten begabter Mensch , daß es -hm nicht
schwer geworden war , Anne -Roses junges , arglos vertrauendes

^ (̂iv  war ebenfalls von der schönen und anmutigen Anne -Rose
bezaubert worden . Ihre Jugendfrische und die Süßigkeit ihres

Lippen geküßt . In scheuer Zädlichkeit ^hatte sie diesen Kuß er¬
widert . diesen einzigen Kuß . Denn gleich darauf waren sie gestört

n)0t gic hatten wieder unter die Menschen zurückgehen müssen.
Aber Anne -Rose war mit großen , strahlenden Augen cmherge-
aangen.

"„Ich bin Braut — seine Braut . . . .
So sang und klang es in ihrem Herzen und ein wemg sonnte

sich auch die mädchenhafte Eitelkeit in d.bsem köstlichen Gedanken.
Tante Jettchen kannte ihre Anne -Rose . Sie sah den strahlenden

Glanz in dem süßen Gesicht und ahnte , was geschehen war . Hans
von Rathenow hatte sich ja offenkundig llcuirg um - lhue -Rvse b -
müht . Sie war allerdings von dem jungen Manne Nicht sehr enr-
zückt. Ihre scharfen alten Augen sahen manches , was den jungen
Augen Anne -Roses entging . Aber ein armes Mädchen hat nicht
viel Auswahl an Freiern , und wenn er es er 'ist meinte , dann
durfte man Anne -Rose diese Partie nicht zu kleinlichen Bedenken
vergälten . Sie suchte zu ignorieren , daß sie eme innere [Stimme
vor Nathenow warnte . Anne -Rose hatte an jenem Abend nrcht
mehr mit Hans Rathenow allein sein können , nur wemge bedeu-
iunasvolle Worte hatte er ihr noch zugeflüstert . Er teilte ihr mit,
daß er am nächsten Tage bei seinen Eltern erwartet wurde , dem .,
er seine Ankunft gemeldet hatte . Für acht Tage hatte er Urlaub

^^ ° Wenn ' ich von meiner Reise zurttckkomme , sehen wir uns wie¬
der , süße Anne -Rose , bis dahin wahren wir unser süßes Geheim-

m5 ' Als ^ aber ^ Anne -Rose daheim mit Tante Jettchen allein ^war,
fiel sie dieser glückselig um den Hals . Vor dem Vater ihr Geheim¬
nis zu bewahren , siet ihr nicht schwer , aber Tante Jettchen mußte

^ °Tnnte " Jettchen, ' liebstes , goldiges Tantchen , ich bin so glück-

l' ch! Nu" ^ ^ ten"Handen hatte die alte Dame über das schimmernde

Daran wUd wohl Herr von Rathenow schuld sein, mein liebes

—uKium n u _ , _ ... . Die
§ °Än b̂ iifen ' sich? abgesehen von 'den Geländekosten , ' inst 130 000
-Aark. In diesem Herbste sollen , da das Stadtverordnetcn -Äollcgrum
°Uf % seiner normalen Stärke znsammengeschmolzen ist, die regel-
ffüßigen Ergänzungswahlen stattfinden und zwar unter Zugrunde-
le 9ung ' der Wählerlisten des Jahres 1814.
. fc Oberstleutnant a . D . Auer von Herrnkirchen , eine sehr be¬
hüte hiesige Persönlichkeit , ist im 72. Lebens,ahre verstorben . Bei

Wohltätigkeitsbestrebungen hatte der Verstorbene stets eme
DTfene Hand. ^

Dotzheim. Das Unwetter Ende der letzten Woche hat hier
schweren Schaden angerichtet . An manchen Stellen hat das Wa -
?r tiefe Gräben , bis zu zwei Meter Tiefe , gerissen . Der Gemeinde
m  dadurch große Kosten entstanden . Namentlich haben auch die
Gärtnereien im Tale nach Biebrich zu schwer gelitten , da die Garten
ffsd Pflanzungen mit hohem Schlamm bedeckt wurden , der ,etzt
^eder mühsam entfernt werden muß : viele Nflanzen sind forlqe-
Kweinmt worden . Eine größere Anzahl Soldaten halfen bei der
^egräumnng des Gerölls 'und Schlammes.
, Aus dem blauen Ländchen. Die Niederschläge der letzten Zen
Men auf unseren Feldern nur ganz geringen Schaden nngeruytet,
vafür aber inbezug aus das Wachstum der Gewächse gerade Wnn-

er  gewirkt . Das Wintcrgetreide , soweit cs nicht hat umgepflugt
werden müssen , steht meist dünn , liefert aber Aehron vmi selten gc-
>°hener Schwere . Die Ernte des Roggens ist nur eine Frage wem-
ffs Tage . Weil die Frucht schwer am Boden lagert , wird mit de,
Wbwaschine wenig zu machen sein . Das Sommergetreide ver-
'pn -ht eine sehr gute Ernte . Auch die Würze gewachse (Dickwnrz
fi!? ') ' Kartoffeln , Mais und die übriaen » schein zu unier,cye,oen . J — , r u, .,,,.

Treibhaustcmperaiur ebenfalls in gewünschter Weise er - ! Mädchenträume und gab sich willig dem Zauber hm . Ke e

ganzen Wesens hatten den soäst so kühlen und berechnenden jungen
Mann aus seiNent Gleichmaß gebracht , so daß er den Pffu faßt ,
sich um Mne -Roses Hand zu bewerben . Das hatte er ,edoch um
keinen Preis getan , wenn er geahnt hätte , wie die pekuniäre
Verhältnisse von Jost von Villach beschaffen waren Er h' - lt die¬
sen für einen vermögenden Mann , und außerdem Me er . wenn
er der Schwiegersohn seines Vorgesetzten wurde , daß er schneller

Für eine außerordentlist ) glänzende Partie hielt er Anne -Rose
nicht er hatte sich und seine begehrenswerte Persöntichkeit „teurer
verkaufen " wallen , da er Glück bei den Damen hatte . Da er , wie
er sich in seinen Selbstgesprächen nusdrückte , total in die fun^
Kleine verschossen ukar , so gab er sich Mühe , sie zu blenden und sich
in dem bezauberndsten Lichte zu zeigen . Und Anne -Rose sah m ihm
den Ritter ohne Furcht und Tadel . Ihr junges , unberührtes 5) erz
gab sich ihm zu eigen , da sie zu unerfahren war.

^ ^ D 'a? k° imte Anne -Rose nicht leugnen . Mit strahlenden A^ en

I)QhC3a , Tantchen , Du sollst es wissen , Du allein . Er hat mich lieb,
und ich ihn . Ach, Tantchen , wie ist das Leben schon!

Daß sie und Hans Rathenow sich geküßt hatten , davon sprach

f,e "Ante Jettchen hatte , ohne viel zu fragen , das glückstrahlende
Mädchen zu Bett gebracht , wie sie es in Anne -Roses Kindertagen

Nun mußt Du schlafen , mein liebes Herz , denn wenn morgen
Herr von Rathenow kommt und mit Deinem Vater spricht,, dann
muß das Bräutchsn helle Augeu haben , hatte he lächelnd

Anne -Rose hatte glücklich gelacht
Ach, morgen kommt er sicher noch nicht , Tanle Jettchen , er

reist morgen früh auf acht Tage zu seinen Eltern . Wir haben nur
so wenig ' sprechen können miteinander . Nur daß er mich bebt und
daß wir unser Geheimnis wahren wollen , bis zu seiner Rückkehr,
hat er mir gesagt . Nun , seinen Eltern wird er es wohl sagen und
ich mußte es Dir anvertrauen . Papa sagen wir aber nichts vir-
her , Hans ioll cs ihm selber sagen.

Tante Jettchen erinnerte sich spater ganz dent ich, daß >hr das
garnicht gefallen und ihr ein unbestimmtes Unbehagen eingestoßt

2Bäre es denn nicht richtiger gewesen , Kind , wenn er seine Ab¬
reise einen Tag verschoben und erst mit Deinem Pater gesprochen
hätte ? Er hat Dich da in einem recht unklaren Verhältnis zniuck-
gelassen . , ,

Ach, Tantchen, er will doch wohl lieber erst mit seinen E.kern
sprechen . Cs ist doch gleich, nicht wahr ? Die Hauptzache ist, daß
ich weiß , er liebt mich. Nein , mach nicht so ein bedenkliches Gxstcht,
goldenes Tantchen , ich bin so glücklich.

Da unterdrückte die alte Dame alle Bedenken und ^küßte ine
strahlenden Augen . — Und Anne -Rose war lächelnd emgeschlnsen
in der seligen Gewißheit . Hans Rathenows Braut zu fem . Daß er
sie nicht mit Worten gebeten hatte , seine Frau zu werden , das er¬
schien ihr ganz belanglos . Sie liebten sich und hatten M Beflißt,
also waren sie, nach ihrer harmlos vertrauenden Ansicht, aucy Braut

und Gewißheit verging ihr die Woche schnell und
sie almte nicht daß ihr Glück schon zerstört war . , .

Hans von Rathenow hatte sich von jenem Balle aus mit einem
Bekannten , dem Neffen des Präsidenten Exzellenz von Heersurt , m
ein vielbesuchtes Kaffee begeben . Dieser Bekannte hatte ihn ein

^ °" Si ? sü§ ' ja heute abend höllisch ins Zeug gegangen Mit der
kleinen Anne -Rose von Villach , Herr von Rathenow Entzückendes
Geschöpf , Rasse , Vollblut , aber leider arm , arm wie ne K rchen-
maus . Sollten ein bißchen vorsichtiger sein , lieber Freund , so vie
ich weih , sind Sie auch nicht mit Glücksgutern gesegnet — hm i

Hans Rathenow hatte ausgehorcht.
Sinn , Herr von Billach ist doch ein vermögender Mann , hat vo>

dem Tode seiner Frau ein glänzendes Haus geführt.
Nee , nee , Verehrtester , da sind Sie auf dem Holzwege , aber

eklia Kann Sie zufällig genau orientieren , betrachten Sie das als
Freundschaftsdienst . Gerade heute habe ich mit meinem Oheun , der
ja der direkte Vorgesetzte des Herrn von Billach ist, gesprochen . Hat .e
nämlich auch ein Auge auf das Fräulein von Billach geworfen.
Aber Hand weg , ist was faul im Staate Dänemark . Herr ^ von
Billach hat zu Lebzeiten seiner Frau heftig über seine Verhältnisse
gelebt . Hat gegen ' fünfzigtausend Emmchen Schulden gemacht , die
er mühsam abzahlt . Außerdem ist er fertig , nicht mehr leistungs¬
fähig , er wird nächstens ersucht werden , seiner angegnsfenen Ge¬
sundheit wegen um seine Pensionierung einzukommen . Nun , er¬
schrecken Sie nur nicht , sehen ja ganz elend aus . Ist >a noch nicht

(„ nf , ur  iRetraitc , sind ja noch nicht Mit Verlobungsring und
Segen gebunden Nun sagen Sie mir mal schönen Dank , was ? Das

f)Clt As ^ von ° Rachenow " hatte einige Worts gestammelt und sich
dann verabschiedet von dem freundlichen Werner , der ihm mit far-

^ ^ Nein , da? Mg °Mchtz' Selbst wenn er wollte , eine Frau ohne
! Vermögen konnte er nicht heiraten . Und er wollte auch ganz sicher
! nicht Außerdem , was nützte ihm eine Verbindung mit Anye -Rose! - . . . 1 mW mirrae?

_ _ _ NM Sein und
Sie " sah in ' .Hans Rathenow das Ideal

Mi* Hoffnungen 'auf reichgefüllte Aepselweinfösser
Affubt werden mußten . Zwctschen , von denen man sich wenig
^sprach , zeigen immerhin einen mittelmäßigen Behang . BorzuB
tz sehen die Weinberge aus . Durchweg haben die Be °ren der -
b Dicke von Erbsen , sind also ungewöhnlich früh . Der Henwurm
Lffei dem schnellen Verlauf der Blüte keine ,wt gefunden , dm
Mie ^ " zu schaden . So wird auch der Scüzerwnrm . kaum
Äaden anrichten . Die Bcronospora , die hier und da beobachte
wo? ,' bürste durch das in Angriff genommene Bespritzen der Reben

d bekämpft werden.
'ä Vom Rhein - und Mainlal . Der Stand der Feldfruchte iß

L .«°nzen "mittleren Rheingebiete und im Eieren und imteren
zur Zeit überaus günstig . Die häufigen .Regengüsse , me

!Q in allen Gemarkungen dieser Gebiete eintraten , habe
vor» " hochsommerlichen Wärme ein solch üppiges W ^shstum yer-
tz^ ^ usen . daß man in den Kreisen der Landwirte mit Mn besten
^ °ssnunge„ dem Herbst entgcgcnsieht . Die Kartofsein , nbeiatl

bei> der

wum syiir Mi* ‘ . .
düng in materieller Beziehung so ungünstig - . . qff
alle 'Menschen müßten wissen , daß sie ein armes Mädchen sc>. nuer
es machte sie selig , daß ihr Hans Rathenow vor allen anderen de»
Vorzug gab , trotz ihrer Armut . , r c ,

An jenem Vallabend hatte sich Hans Rathenow sofort wieder
an ihre Seite gedrängt und hatte sich mit seinem sieghaften , liebens¬
würdigen Lächeln , das feine innere Hohlheit so gut verbarg , ihrer
Tanzkarte bemächtigt . Mit raschen Schritten hatte er für sich me
.Hauptlänze belegt zu Anne -Roses heimlicher Freude . Und nach
einem gemeinsamen Tanz hatte er die junge Dame m cm itiucj
Nebenzimmer geführt , wo sie ganz allein waren . Von ihrem yoio-
seligen Anblick berauscht , hatte er sie plötzlich an den .Händen dicht
an sich herangczogen und hatte ihr mit faszinierenden Blicken in
die braunen , wundervollen Augen gesehen . . ,

„Anne -Rose — süße Anne -Rose — wie ich Dich liebe , hatte
er geilüstert . .

Willenlos halte das unersahrene Kind ihre Angen von den
seinen bannen lassen , und da hakte er sie an sich gepreßt und ihre

von Villach , wenn ihr Vater pensioniert und einflußlos wurde.
Mit sehr bedrückten Gefühlen ging er nach Hause in lener Rach .

Und als er am nächsten Morgen abreiste , geschatz es mit der feste^
Absicht „vernünftig " . zu sein und das kleine zärtliche Intermezzo
mit Anne -Rose zu ' ignorieren . Er hatte beschlossen, sich als freie!
Mann m fühlen und dankte depi Schicksal, das ihn IN letzter Siunde
A vor einAgrchen Torheit bewahd hatte . Zum Glück hatte er
9fmTr-syinf(‘ feinerlei Versprechungen gemacht , war M . einer reget-

Kommem Man konnte Wieblich dle
gan -e Angelegenheit auf einen harmlosen , nnoe .r 6mdlichen Flirt
hinan .sspielen . selbst, wenn die Kleine zu Hanse plaudern wurde

Sie betrachtete das , was . geschehen war , natrirlich als Me Art
heimlicher Verlobung . Wie sciig uitd glnckstrah cnd sie ,hn ange¬
sehen hatte ! Herrgott im Himmel , in doch, er hatte die süße Kleine
zum Tollwerden lieb . Mit Wonne hätte er ihr seine Freiheit ge¬
opfert und sie zum Altar geführt . Und es r,ß ihni n,ch wenig am
Herwn daß er sie jetzt lassen mußte . Aber was nicht geht , das geht
nicht Das wäre ja einfach Selbllitiord.

^ Also beschloß er . die ganze Angelegenheit als einen kleinen
Augenblicksflirt zu ignorieren . Wenn er von zu .Hause zurück-
kebrte wollte er ihr so viel als möglich ans dem Wege gehen und
stellte ' sie ihn doch, dann ging er nlit einem Scherz darüber hinweg
und ermahnte sie. vernünftig zu sein . Sie würde dann wohl em
wenig schmollen und grollen , aber sich schließlich ms Unvermeidliche
üneir daß es ehrenhafter und anständiger wäre , wenn er sich often

mit Änntz-Rose aussvrach , ihr seinen Irrtum beichtete und ihr klar¬
legte daß er als vermögensloser Assessor nicht daran denken könne,
ein armes Mädchen zu heiraten , zog er gar nicht m Betracht.

Schließlich hielt ihn Anne -Rose dann noa , fest. Und das durfte
um keinen Preis geschehen. Es war klüger , jede FJf - l zu ignorieren,
ais ?i-> erst mühsam zu lösen . Im Grunde , was hatte er denn ge-
ivrochcn ^ — Nichts . Und ein verstohlener Kuß . lieber Gott , wenn
jeder heimliche Kuß ein Ehevsrsprechon sein sollte , wo sollte das

^ " Freilich , schade ivar cs . Sie war so süß und so reizend , die



kleine Anne -Rose , ein goldiges Geschöpf , das einen Mann tim Sinn
And Verstand bringen konnte , selbst einen , der sonst so vernünftig
und kaltblütig war , wie er.

Einige Tage iag cs doch wie ein 'Druck auf seiner Seele . Es
tat ihm wahrhaftig ' leid , Anne -Rose aufgeben zu müssen . Aber es
mußte fein.

Und wahrend er bei feinen Eltern weilte , lernte er eine junge
Dame , Christa von Langendorf , kennen , die mit seiner Schwester
zusammen in der Pension gewesen war und diese besuchte.

Seine Eltern machten ihn darauf aufmerksam , daß Christa
von Langendorf eine reiche Erbin sei, das einzige Kind eines Groß¬
grundbesitzers . Sie redete ihm zu, klug zu sein und sich der jungen
Dame angenehm zu machen.

Das ließ sich Hans von Rathenow nicht zweimal sagen . Christa
war zwar durchaus nicht sehr hübsch, war mit ihrem brünetten Tr >p
überhaupt nicht sein Geschmack. Aber sie war eine positiv glänzende
Partie , wie er sie früher für sich ins Auge gefaßt hatte , ehe er
Anne -Roses Zauber erlag . Und er war nicht der Mann , sich eine
Gelegenheit entgehen zu lassen . Mit großem Eifer machte erM nLangendorf den Hof und benutzte die wenigen Tage,um ihropf zu verdrehen . Als er wieder abreiste , waren schon ziemlich
seste Fäden zwischen ihm und Christa geknüpft , wenn es auch noch
nicht zu einer festen Verlobung gekommen war . Jedenfalls hatte
er , mit seiner Schwester zusammen , für die Ostertage eine Einla¬
dung nach dem e.terlichen Gute Christas angenommen.

Aon alledem ahnte Anne -Rose nichts . — Gläubigen Herzens
wartete sie auf seine Rückkehr . Und als sie dann durch ihren Vater
erfuhr , daß er wieder im Amte war , wartete sie jede Stunde auf
seinen Besuch . Er mußte ja kommen und den Vater in aller Form
um ihre Hand bitten.

Aber er kam nicht.
Es verging ein Tag um den andern , und er kam nicht , ließ

auch nichts von sich hören . Sie wurde unruhig und ängstlich und
suchte sich sein Fernbleiben auf alle mögliche Welle zu erklären.
Noch war kein Argwohn in ihrer Seele.

Dann trafen sie aber eines Tages in einer Gesellschaft zusam-
nien . Da wich er ihr aus , und als es nicht zu vermeiden war , daß
er sie begrüßte , geschah es in sehr förmlicher Art . Wie ein Riß
gmg es durch ihre Seele . Sie wurde totenblaß und sah mit er¬
loschenen Augen in sein Gesicht. Das konnte er nicht ertragen,
er wandte sich von ihr ab und icherzte mit anderen jungen Damen.

Wie in einem beängstigenden Traum sah Anne -Rose um sich.
Und da sah sie Tante Jetichens Augen mit unruhiger Sorge auf
sich haften . Sie richtete sich aus , mit einem blassen , starren Ge¬
sicht. Der Zufall wollte es , daß , trotz Hans Rathenows Vorsicht,
Anne -Rose mit ihm im Wintergarten zusammentraf , wo sie allein
waren , und er ihr nicht ausweichen konnte.

Da stotterte er erst einige nichtige Worte hervor , und als sie
ihn nur immer groß und versteinert ansah , da riß er sich zusammen,
machte einige scherzhafte Bemerkungen über ihr letztes Zusammen¬
treffen im Januar und beleuchtete die ganze Angelegenheit wie
einen vergnügten harnnosen Flirt , den man im Uebermut einge-
gangen war und den man doch vernünftiger Weife nicht weiter aus¬
spinnen dürfte.

Anne -Rose war zumute gewesen , als habe er sie ins Gesicht
geschlagen . Blaß bis in die Lippen hatte sie ihn angestarrt und
sein schönes Gesicht erschien ihr wie eine Fratze . Und dann hatte
sie sich mit einem Ruck stolz empargerichtet und hatte ihn mit einem
Blick angesehen , den er lange nicht vergessen konnie . Aber kein
Wort war über ihre Lippen gekommen . Ihre schlanke Gestalt schien
zu wachsen und der schöne Kopf mit dem herrlichen , goldschimmern-
dcn Haar saß stolz und gerade auf ihren Schultern . So hatte sie
sich schweigend von ihm abgcwandt nnd war an ihm vorüberge¬
gangen.

Seit dieser Stunde war Anne -Rr .se eine andere geworden . Das
harmlos vertrauende Kind war in ihr gestorben . Sie war ein
junges Weib geworden , dessen Seele mit taujend Bitterkeiten ge¬
füllt war . und das sich in bittrer Scham eingestand , sein Herz an
einen Unwürdigen verloren zu haben.

Niemand als Tante Jettchen merkte diese Veränderung . Der
Vater hatte Anne -Rose wohl herzlich lieb , zuma ! sie immer mehr
ihrer schönen Mutter glich. Aber er achtete zu wenig auf das , was
um ihn her vorging und ahnte nicht , welche schlimme Erfahrung
seine Tochter hinter sich hatte.

Tante Jettchen aber beobachtete Anne -Rose mit heißer Sorge.
Aber sie fragte nicht . Bei aller Energie konnte sie unglaublich
zartfühlend sein . Und sie sagte sich, daß Anne -Rose mit dieser Er¬
fahrung selbst fertig werden müsse . Sic hoffte , daß ihr gesundes
Empfinden nicht lange einem Manne nachtrauern würde , der ihrer
Liebe nicht wert war . So eine getäufche erste junge Liebe war meist
bald überwunden . Anne -Rose war ja noch so jung und vielleicht
hatte ihr das Schicksal ein besseres Glück ausgespart.

Während Tante Jettchen nun draußen in der Speisekammer
für die Abendtafel Wurst und Schinken auf ein ; Platte legte und
etliche frische Eier kochte, dachte sie wieder bekümmert an ihre arme
Anne -Rose . Wenn sie nur mit ihr auf Reisen gehen könnte , dann
sollte sie bald das Lachen wieder lernen und ihre böse Erfahrung
vergessen.

Bald darauf kehrte Anne -Rose mit dem Vater zurück, und als
man zusammen beim Abendessen saß , freute sich Tante Jettchen,
daß Anno Rose rote Wangen hatte und mit Appetit zulangte.

Es war an einem sonnigen Maientag . Jost von Villach hatte
sich, wie immer , bald nach dem Frühstück von seinen Damen ver¬
abschiedet , um erst noch einen kurzen Spaziergang zu machen , ehe
er ins Amt ging.

Tante Jettchen saß im Wohnzimmer auf ihrem Fensterplatz
und sah die eingelaufenen Postsachen durch , während Anne -Rose
selbst den Frühstückstisch abräumte , um dem Mädchen eine Arbeit
zu sparen . Dann ging die junge Dame in ihr Zimmer , uni dort,
wie sie gewohnt war , selbst Ordnung zu schaffen , damit die vielbe¬
schäftigte Sophie nur die grobe Arbeit zu verrichten brauchte . Tante
Jettchen öffnete die Briefe , die fast nur geschäftlicher Art waren,
Offerten , Kataloge u .dergl . Dann fiel ihr auch eine große , ele¬
gante Doppelkarte in die Hand . Natürlich eine Verlobungsanzeige,
es ist erstaunlich , wie viele Menschen sich verloben , dachte sie ein
wenig ärgerlich . Neugierig schlug sie die Karte auf . Und da ging

Am 2. Juli 1917 ist eine Bekanntmachung betreffend „Höchst¬
preise für Eisen und Stahl " erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblättern
veröffentlicht worden.

Gouvernement der Festung Mainz.

Daheim wieimFelde
ist die Tieblingslektüre die

„Jugend"
die allbekannte, farbig- illustrierteMünchner
Wochenschrift. Frei und deutsch, schlagfertig doch
ohne groteske Übertreibungund Verzerrung, be¬
leuchtet sie in jeder Nummer die bedeutsamsten
Geschehnisse der großen Zeit, die wir durchleben.
Vezugctprel« ab t . Jii » durch dm Buchhandel»der
durch di- Post vierteljährlich Mar» S.S0, durch dis Feldpost

Mark fi.—. Probenummer kostenfrei durch den

Verlag der„Ägend"-München
Lessingstraße 1.

'PS wie cTrt Ruck 5uV3J ihre 'Gestalt , so daß ihr Sie Brille die Raft ,
hinabrutschte . Nervös bastelte sie dieselbe fest und las noch einmal
die beiden Namen:

Hans von Rathenow , Christa von Langendorf.
Tante Jettchen machte ein bitterböses und zugleich erschrockenes

Gesicht. Zornig knüllte sie das Kuvert zusammen und drohte mit
der Faust in hie leere Lust.

Der Schurke stieß sie empört zwischen den Zähnen hervor.
Und dann faßte sie der Jammer um Anne -Rose . Sie zerbrach

sich den Kopf , wie man ihr diese Verlobungsnachricht schonend bei-
bringen konnte , kam aber zu keinem Resultat.

So saß sie und starrie auf di« elegante Doppelkarte herab.
Wieder und wieder las sie die üblichen Worte der Verlobungsan¬
zeige . Und ehe sie einen Entschluß gefaßt hatte , öffnete sich die Tür
und Anne -Rose trat ein . Sie trug ein hübsches und doch praktisches
Hauskleid von hellblauer Farbe . Selbst in den einfachsten Kleidern
sah sie immer elegant und vornehm aus . Ihre schlanke und doch
sugendkrüftige Erscheinung brachte jeden Anzug zur Geltung . Die
schweren , goldschimmernden Flechten waren am Hinterkopf anmutig
aufgesteckt und über der weihen Stirn war das Haar in einem
lockigen Scheitel geordnet . Die feinen , lieblichen Züge waren
klassisch zu nennen gewesen , wenn das Rüschen nicht ein wenig zu
kurz geraten wäre . Das gab aber dem Gesicht etwas eigenartig
fesselndes , zrzmal der Mund entzückend weich und reizvoll gezeichnet
war . Der zarte Teint leuchtete im gesunden Inkarnat der Jugend
und die großen , sammctbraunen Augen , in denen es zuweilen wie
goldene Funken nufleuchtete , waren von großer Schönheit in Schnitt
und Farbe . Anne -Rose hatte sich in den vergangenen Monaten be¬
müht , mit der Enttäuschung ihres Herzens fertig zu werden . Ihr
Stolz hatte ihr dabei geholfen , und ihr gesundes Empfinden.
Manchmal zuckte es freilich noch schmerzhaft in ihrer Seele , aber das
war mehr schmerzlicher Zorn über die erlittene Demütigung , als
etwas anderes.

Tante Jettchen stützte erschrocken die Karte unter den anderen
Briefschaften zu verbergen als Anne -Rose nun vor ihr stand.

Was ist denn ? Was willst Du denn , Anne -Rose ? stammelte
sie verlegen . Die junge Dame sah sie verwundert an . Tante Jett¬
chen kam ihr so sonderbar vor.

Was ich will ? Nichts . Tante Jettchen , höchstens Dir helfen.
Du sagtest doch, es sei Wäsche auszubessern.

Ja , ja , aber das hat noch Zeit . ,
Hast Du etwas Besonderes mit der Post bekommen , Tantchen?

fragte Anne -Rose und wollte nach den Briefen greifen.
Tante Jettchen schluckte krampfhaft . '
Ja , nein , ach, laß nur , es ist nichts Besonderes , log sie tapfer

und raffte die Briefe hastig zusammen , um sie im Schreibtisch zu
bergen.

Aber in der Hast entfielen sie ihr , samt der unglückseligen Karte,
und diese sie! so recht breit und aufdringlich offeü vor Anne -Roses
Füße nieder.

Anne -Rose hatte sehr wohl gemerkt , daß Tante Jettchen irgend
etwas aus dem Gleichgewicht gebracht hatte . Sie bückte sich nun,
die Briefe aufzuheben , während Tante Jettchen wie gelähmt dastand
und sich nicht zu helfen wußte . Langsam nahm Anne -Rose die
Karte auf und sah darauf nieder . Einen Augenblick blieb sie so in
gebeugter Haltung und rührte sich nicht.

Tante Jettchen lehnte ihr gegenüber und preßte die Hände er¬
schrocken ans Herz . Nun wußte es Anne -Rose , und sie hatte sie gar
nicht vorbereiten können . Das arme Kind ! Und wieder stieg ein
wilder Zorn in ihr auf gegen Hans Rathenow.

Sckilecht muß es ihm gehen im Leben , das Unglück muß ihn
verfolgen , dachte sie, die sonst keinem Menschen etwas Böses
wünschte.

Anne -Rose war einen Schein blasser , als sie sich endlich erhob.
Mit einem tiefen Atemzug strich sie sich über die Stirn und legte die
Karte still wieder hin.

Da stieg es heiß in Tante Jettchens Augen.
Anne -Rose , meine liebe Anne -Rose ! stieß sie niit einem

Schluchzen hervor , unfähig , sich noch weiter zu bezwingen.
Anne -Rose rückte sich stolz und gerade empor und sah die alte

Dame an.
Nicht bemitleiden , Tante Jettchen , nur nicht bemitleiden ! Ich

schäme mich so, vor Dir , vor mir selbst, daß ich so leichtgläubig war,
daß ich mein Herz weqgeworfen habe , an solch einen Mann.

Tante Jettcheinfaßte ihre Hände.
Du hast Dich nicht zu schämen , mein Herzenskind , Du nicht!

Tuts sehr weh , meine Anne -Rose ? Jck> mulß Dich einmal danach
fragen , dann will ich nie mehr davon sprechen , ich weiß , da tut jede
Berührung weh.

Das junge Mädchen drückte die Hände der alten Dame fest
zwischen den ihren.

Ich danke Dir so sehr , daß Du in all der Zeit nicht gefragt , nicht
geforscht hast , liebes Tantchen . Es wäre mir nicht ,möglich gewesen,
davon zu sprechen . Daß ich es heute kann , muß Dir zeigen , daß ich
das Schwerste überwunden habe . Sorge Dich nicht . Das da , das
traf mich nicht unerwartet . Ich hatte schon von Elly Rohar gehört,
daß ihre Eltern gestern diese Verlobungsanzeige bekommen haben.
Sie hat es mir natürlich mit einer kleinen Malice beigebrackt , denn
sie ärgerte sich stets , daß Herr von Rathenow eifriger mit mir
tanzte , als mit ihr . Aber ich habe es ohne Wimperzucken angehört.
Du hättest diese Anzeige nicht so änastlich zu verbergen brauchen.

Die alte Dame zog das junge Mädchen in ihre Arme.
Vergiß ihn , mein Herzkind , er ist nicht wert , daß Du einen Ge¬

danken noch an ihn verschwendest.
Anne -Rose lächelte bitter.
Das ist das Schlimmste , Tantchen , die Erkenntnis , daß er

meiner nicht wert war . Ueber die Scham komme ich nicht hinweg.
Sonst bin ich ruhig . Mein Herz weiß nichts mehr von ihm . Und
nun nichts mehr davon , liebe Tante.

Diese warf in stiller Wut die Verlobungsanzeige weit von sich.
Und dann faßte sie plötzlich nach dem Reisetagebuch des berühmten
Forschers , mit dem sie zu Ende war und drückte es Anne -Rose in
die Hand.

Da , Kind , damit ziehe Dich in Dein Zimmer Wrück und lies.
Das wird Dich ablenken von Deinen schlimmen Gedanken . Wenn
Du erst angefangen hast , läßt es Dich nicht mehr los , so wundervoll

und interessant ist das geschrieben . Du sichst olles vor Dir . Dasjf
ein Buch , über dem nian alles vergessen kann . Mit dem Ausbepe
der Wäsche werde ich selbst fertig . ^ «

Mit einem schwachen Lächeln nahm die junge Dame das -vu?
Sie wußte , eine gute Reiselektüre hielt die Tante für die wirksam!^
Arznei gegen alle Schmerzen . Und sie wollte ihr diesen Glauo ■
nicht stören . Auch verlangte sie nach einem Weinsein , denn ga>°
so ruhig , als sie scheinen wollte , war sie nicht.

(Fortsetzung folgt .) _

Sonnkagsgedanken.
Der Mille siegk.

Worte zur Ermunterung an unsere Kriegsbeschädigten.
Was nicht ist, das kann noch werden,
rasch und kurz ist Heldenbrauch:
was ein andrer kann auf Erden,
bei Gott , das kann ich auch!

Daß ein Schwerverwundetor in der Schlacht mit Aufbietung
seiner letzten Kräfte ausharrt und den Ansturm der Feinde avzu
wehren hilft , lesen wir häufig mit tiefster Rührung . Ein ebeni
großes Verdienst um sei» Volt erwirbt sich der Kriegsverletzte , oe
trotz seiner Verstümmelung seinen Platz im Leben auszufüllen jucy-

Dr . A . Südekum.

Der Mann bieibl ein ganzer  Mann , auch wen » er Arm oder
Bein verloren hat , sobald nur Wille und Tatkraft in ihm wirkst!
sind . Dr . Timann , Generaloberarzt.

Nicht jene , welche ein Glied eingebüßt haben , sind VerstUsd
melle , sondern jene , die durch Trägheit oder Mißtrauen gegen l>u)
ciner Willenslähmung verfallen . Ein Invalide ist nach meiner An¬
sicht nur der , der einer sein will.

O. P ., Kriegsbeschädigter (Einhänder ).

vrzngrpr 'As : wo

Dringe/lohn ; zu
°l >r.e Bestellgeld
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Hemmungen sind dazu bestimmt , Segnungen zu werden.
Das Leben ist Krieg,
das alte Lied
mach dirs zu Sieg)

Cäsar Flaischlew

Neueste Füchrichim,
Der Tauchbootkrieg.

53 600  Tonnen.
Wba Berlin,  5 . Juli . Durch unsere U-Boote sind im

linkischen Ozean und in der Nordsee weitere 18 Dampfer . 6 Segl^
und 3 Fischersahrzeuge mit 53 600 Bruttoregisiertonnen versenkt
worden . Unter den vernichieien Schissen befanden sich die englischen
bewassneken Dampfer „llsle of Jura " (3869 Druttoregisierkonnc »)
mit 2000 Tonnen Munition und 3197 Tonnen Koks von Middle«'
borongh nach Savona , „Nunksirick" (8151 Brntkoregisterionnen ) w"
10 000 Tonnen Stückgut von Plymouth nach Gibraltar , „Serapi«
(1932 Bruttoregisiertonnen ) mii Kohlen von Glasgow nach Mat'
feilte, Kapitän und Steuermann gesungen genommen , der englische
Dreimastschoner „Biolet ", der italienische Dampfer „Valdiere " (4ö3‘
Bruttoregistsrkonnen ) mit 6000 Tonnen Munition von New Orleans
nach Genua , der porkugicsifche Dampfer „Espinno " mit Gerste und
Mais und sehr vielen Schweinen von Casablanca nach Lissabon, der
russische Schoner „Zera " mit 712 Tonnen Tonerde tuw
Ladix , „Gaita " mit 600 Tonnen Salz nach Island , ferner Zwei
Dampfer mit Englandskurs , die mit Torpedo -Doppelschuß aus einen«
Geleikzug herausgeschossen wurden , ein mittelgroßer , schwerbe-
ladener Dampfer aus Ferstorersicherung herausgeschosjen und ei»
bewafsneker großer Dampfer mit Kohlen »on Amerika nach Oste»'
ein neutraler Dampfer , der im Charter der französischen Regierung
fuhr, hatte Gewehre und Munition von Marseille nach Dakar »»
Bord . Die Ladungen der übrigen versenkten Schiffe bestanden» I»'
weit sie haben feskgeskellt werden können, ans Kohle, Skückgtlt u»d
Walle.

Auf Grund der bisher vorliegenden Meldungen unserer Anker-
seebooke ist schon jetzt zu übersehen, daß die U-Bookserfolge de«
Monats Juni die des Monats Mai erheblich übersteigen werden-

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Der Freitag-Tagesbericht.

6ott äem )ssllmächi'.gen Hot es gefallen , heute abend 6 übr unfein
innigftgeliebten Vater , ©rofjoater , Schwiegervater , Schwager und Onkel , tzerrn

woblvcrtebcn mit den bl
rufen.

Peter Heß
. Sterbesakramenten , sich in die Ewigkeit abzu-

Die trauernden ksiMerbliebenen.
Die Beerdigung liudet Samstag mittag 12 übr von franhfurterhraße aus , die feier¬

lichen Sxcquien ffior lag, 9. Juli » morgens (3’/« übr Halt.
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Hochheim a . M ., bei

Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 6. Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Dunst und Regen herrschte tagsüber nur die gewöhnlich»
Siellnngskampstätigkeit . Abends lebt« bei besserer Sicht da»
Feuer vielfach ans . Nachts spielten sich mehrere Erkundungsgefeäiss
ab. Hart nördlich der Aisne holten Stoßtrupps eines würktembergl'
scheu Regimenks nach erbittertem Nahkamps eine größere Zahl t 01*
Franzosen aus ihren Gräben.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayer ».,

Zwischen Zborow und Brzezany nahm gestern der Ariillerck'
kamps große Stärke an , ließ nachts nach und hat sich bei Tagcs-
grauen wieder gesteigert.

Auch bei Zwyczyn , Brody nnd Smorgon war die Feuertöne
fest zeitweilig sehr lebhaft.

Front des Generalobersten Erzherzog Iofef . .. .
Erkannte Bereitsiellungen rumänischer Infanterie zum AngkU!

gegen einige von uns gehaltene Höhen südlich des Casinntales wur¬
den durch Vernichtungsfeuer zerstreut.

Heeresgruppe des Generalfcldmarschalls von Mackensen.
An der uiiiercn Donau war der Feind unruhiger als in der

kcllzken Zeit.
Ti! azedonlschs Front.

Keine größeren Kampfhandlungen.
Der Erste Generalquartiermcister : Ludendorf st
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